
G A S T K O M M E N T A R

Gut überlegte 
Lösungen  
gesucht

 ▸ K U RT B AU M G A RT N E R  über die Bedeutung 
einer Ortsplanrevision für einen Hotelbetrieb.

B ei uns in der Gemeinde Scuol läuft 
gegenwärtig das Mitwirkungsverfah-
ren in der Sache Ortsplanrevision. 

Kein Zuckerschlecken für die kommunalen Be-
hörden, der Bevölkerung so ein hochkomplexes 
Dossier zu verkaufen, versuchen sie doch nur in 
Abständen von 15 bis 20 Jahren die gesetzlichen 
Vorgaben des Bundes und des Kantons umzuset-
zen. Leider kommen auch hier, wie in vielen Be-
reichen immer mehr und kaum umsetzbare Regu-
lierungen dazu.

Für uns Hoteliers ist aber so eine Ortsplanung 
von grösster Bedeutung. In Scuol sollten nun Ho-
tels in eine Hotelzone umgezont werden, was 
neben Vorteilen aber auch wesentliche Nachteile 
mit sich bringt. Was macht ein Kleinbetrieb, wenn 
er die Nachfolge nicht lösen kann und den Betrieb 
nicht anderweitig wie gewünscht zum Beispiel in 
Erstwohnungen umnutzen kann? Entstehen so 
nicht ungewünschte Hotelruinen mitten in Dorf-
zentren? Die Hotelzonen lösen kein Strukturprob-
lem und verzögern eventuell noch die seit Jahren 
gewünschte Strukturbereinigung. Es gibt übrigens 
auch keine Hausarzt- oder Apothekerzone!

Das Thema Lenkungsabgaben für Zweitwoh-
nungsbesitzer zur Wohnbauförderung, wie in Scu-
ol angedacht, ist ein weiteres hoch aktuelles Thema 
im Rahmen dieser Revision. Kaum ein Zweiteinhei-
mischer will doch eine Abgabe für eine angedachte 
Wohnbauförderung abgeben. Warum soll er etwas 
fördern, was ihm zuerst teilweise auch vom Ein-

heimischen verkauft wurde und jetzt Mangelware 
ist? Wäre er aber eventuell bereit, eine Lenkungs-
abgabe in die touristische Infrastruktur zu bezah-
len, profitiert er doch gleich mehrfach von einer 
zeitgemässen Infrastruktur, sei es als direkter Nut-
zer oder durch den indirekten Mehrwert seiner Lie-
genschaft. Die Gemeinde wiederum könnte das ge-
sparte Geld gezielt in den sozialen Wohnungsbau 
investieren. Und noch was betreffend Wohnungs-
mangel: Müssten wir nicht auch ein wenig unsere 
eigenen Ansprüche überdenken? Eine Dreizimmer-
wohnung ohne zwei Nasszellen und einen Tiefga-
ragenplatz lässt sich halt nur noch schwer vermie-
ten, auch in den Bergen nicht. Auch meine Kinder 
finden eine Studentenwohnung ohne Geschirrspü-
ler unmöglich!

Das Zweitwohnungsgesetz ist selbstverständ-
lich auch ein zentraler Bestandteil der aktuellen 
Ortsplanüberarbeitung. Verschärfungen bringen 
auch hier nicht nur Vorteile: Ohne Querfinanzie-
rung über altrechtliche Wohnungen können wir in 
unserem Unternehmen weder günstige Mitarbei-
terwohnungen bauen noch wären unsere aktuellen 
Hotelerweiterungen finanzierbar gewesen, deshalb 

sind auch hier Detailwissen und 
nachhaltige gute Lösungen 

gefragt. Die verantwort-
lichen Planer und noch 
mehr die Politik müssen 
die nötige Gesamtschau 

behalten und dürfen sich 
ja nicht von kurzfristigen 

Forderungen von ganz links 
und rechts blenden lassen. Ge-

sucht sind möglichst individuelle, gut überlegte 
nachhaltige Lösungen, die schlussendlich der Ge-
meinde ebenso etwas bringen wie dem einzelnen 
Unternehmen.

K U R T B A U M G A R T N E R , Jahrgang 1965, ist Hotelier 
und Inhaber der «Belvédère»-Hotelfamilie in Scuol. 
Er ist selber ebenfalls wohnhaft in Scuol und war  
Hotelier des Jahres 2018.

«

Die verantwortlichen  
Planer und noch mehr  
die Politik müssen  
die nötige Gesamtschau  
behalten.

»

G A S T K O M M E N T A R  Martin Candinas über die Armeebotschaft 2024 und das Budget 2025

Es braucht Investitionen  
in unsere Sicherheit 

N
Nach dem ersten Advent, am 2. De-
zember, beginnt die Winterses-
sion der Eidgenössischen Räte. 
Zwei zentrale Geschäfte stehen auf 
der Traktandenliste: die Armeebot-
schaft 2024 und das Budget 2025. 
Können National- und Ständerat 
die letzten Differenzen in der Ar-
meebotschaft 2024 bereinigen und 
schafft das Parlament ein der Schul-
denbremse konformes Budget 2025 
zu beschliessen? Das sind die gros-
sen Fragen.

Der Bundesrat hat dem Parla-
ment mit der Armeebotschaft 2024 
erstmals einen Bundesbeschluss 
unterbreitet, der die Eckwerte zur 
strategischen Ausrichtung der 
Schweizer Armee in den kommen-
den zwölf Jahren beschreibt. Da-
mit hat das Parlament die Möglich-
keit, bei den Eckwerten strategisch 
mitzureden, und kann gemeinsam 
mit dem Bundesrat festlegen, wel-
che Fähigkeitsbereiche der Armee 
gestärkt werden sollen. Es ist näm-
lich zentral, dass das National- und 
Ständerat die künftige Sicherheits-
politik des Bundesrates mitgestal-
ten und mittragen. Auch wenn es 
im Nationalrat einen bunten Ideen-
wettbewerb für Anpassungen gab, 
waren nur kleine Änderungen 
mehrheitsfähig. Man darf klar fest-
halten, dass National- und Stände-

rat die Stossrichtung des Bundesra-
tes teilen. 

Intensive Diskussionen gab es 
hingegen zum Zahlungsrahmen 
der Armee für die Jahre 2025 bis 
2028. Eine klare Mehrheit des Stän-
de- und Nationalrates sprach sich 
schliesslich für eine Aufstockung 
des Zahlungsrahmens um vier Mil-
liarden Franken von 25,8 auf 29,8 
Milliarden Franken aus. Damit wol-
len die Räte de facto das Armee-
budget in Richtung ein Prozent des 
Bruttoinlandprodukts (BIP) bis 2030 
erhöhen. Dies entspricht der Forde-
rung, die beide Räte vor zwei Jah-
ren mit gleichlautenden Mo-
tionen vom Bundesrat ver-
langt hatten. Wieso braucht 
es dann eine Aufstockung? 
Der Grund ist einfach. Im 
vergangenen Dezember 
wurde auf Antrag des Bun-
desrates aus rein finanzpoli-
tischen Überlegungen die Er-
höhung der Armeeausgaben auf ein 
Prozent des BIP bis 2035 erstreckt. 
Dies zeigt, dass wir uns sicherheits-
politisch in beiden Räten einig sind, 
dass es mehr Geld für den Schutz 
der Bevölkerung braucht. 

Geopolitisch hat sich die Situa-
tion in der Zwischenzeit nicht ver-
bessert. Nach den amerikanischen 
Wahlen sind viele Frage offen, was 
die künftige Sicherheit des euro-
päischen Kontinentes anbelangt. 
Europa und auch die Schweiz wer-
den künftig vermehrt auf sich selbst 
angewiesen sein. Gleichzeitig ste-
cken wir in einer finanzpolitischen 

Zwickmühle. Wir wissen nicht, wo-
her wir das Geld nehmen sollen. 
Diesbezüglich herrscht ein regel-
rechter Wettbewerb der Ideen.

Der Ständerat machte einen Vor-
schlag, der vor allem massive Kür-
zungen bei der Entwicklungshilfe 
und beim Bundespersonal vorsah. 
Das ging dem Nationalrat zu weit. 
Dieser wollte die Kürzungen breiter 
abstützen und auch bei den Beiträ-
gen an die Kantone reduzieren. Da-
mit gab es hier eine gewichtige Dif-
ferenz zwischen den Räten. Die stän-
derätliche Sicherheitskommission 

schlägt nun vor, die Vorlage ohne 
namentliche Kompensation zu be-
schliessen. Was auf den ersten Blick 
mutlos erscheint, ist wohl der einzi-
ge Ausweg aus der Sackgasse, wenn 
wir wirklich die Armeebotschaft 
2024 im Dezember beschliessen wol-
len. Entsprechend dürfte dies in bei-
den Räten mehrheitsfähig sein. Da-
mit ist die Armeebotschaft 2024 in 
trockenen Tüchern, die Kompensa-
tion und das ausgeglichene Budget 
2025 jedoch keineswegs. 

Entsprechend wird die aufge-
schobene Debatte zur Kompensa-
tion dieser Aufstockung beim Bud-

get 2025 in beiden Räten heiss dis-
kutiert. Für ein ausgeglichenes Bud-
get gibt es drei Möglichkeiten: Man 
schafft Mehreinnahmen, man spart 
oder man verschuldet sich tempo-
rär. Die Darlehensidee in Form eines 
Armeefonds wäre meines Erachtens 
die beste Lösung gewesen, krea-
tiv, schuldenbremsenkonform und 
nicht zu Lasten von anderen wich-
tigen Staatsausgaben die nötigen 
Mittel bereitzustellen. Die Mehrheit 
sah dies aber leider anders. Mehr-
einnahmen zu schaffen, nachdem 
wir mit der 13. AHV-Rente Zusatz-

ausgaben beschlossen haben, die 
mit zusätzlichen Mitteln finan-

ziert sein wollen, wird sehr 
schwierig. So bleibt wohl 
nur das Sparen. Doch hier 
wartet das nächste Prob-
lem: Alle wollen sparen, 

aber nicht bei sich selbst. 
Entsprechend wird es eine 

echte Herausforderung, ein der 
Schuldenbremse konformes Budget 
zu zimmern. In den nächsten Jah-
ren wird dies noch mehr zur Herku-
lesaufgabe. Herausfordernde Zei-
ten stehen bevor. Wir müssen über 
unseren Schatten springen, Kom-
promisse suchen und schmieden. 
Hoffen wir, dass die Adventszeit et-
was Licht ins Dunkle bringt – dies 
im Interesse unserer Bevölkerung 
und unserer Schweiz!

M A R T I N  C A N D I NA S  ist seit 2011  
im Nationalrat. Der Mitte-Politiker 
amtierte 2022/23 als Nationalrats-
präsident. Er wohnt in Chur.

«Wir müssen  
über unsere 
Schatten  
springen.»

D A S  B T - F O T O Q U I Z  Valentin Audétat

Kennen Sie Graubünden?
Das Dorf in der Bildmitte liegt – wie so manches in diesem romanisch sprechenden Tal – nicht an der Hauptstrasse und 
ist vielleicht gerade deshalb so ursprünglich geblieben. Die Aufnahme stammt vom 21.  November 2021. Zur Auflösung  
des letzten Rätsels im «Bündner Tagblatt» vom 13.  November: Gesucht war der Kunkelspass auf 1357 Metern über Meer; 
er verbindet Vättis im Taminatal mit Tamins im Bündner Rheintal.

Als Zugezogener aus dem Kanton Bern hat VA L E N T I N  A U D É TAT seinen Wahlkanton Graubünden seit dem Jahr 1971 genau kennenlernen wollen, indem er 
ihn zu Fuss auf unzähligen Wanderungen über Pässe und durch Täler genoss und fotografierte. Die Auflösung des aktuellen Rätsels erscheint zusammen mit 
dem nächsten Foto. 
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